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VII. Jahrg. 


Die „große franzöſiſche Revolution.“ 
ö | In bieſem Jahre „feiert“ Frankreich den hundertſten 
| Jahrestag der „großen Revolution.” Zu dieſem Zwecke 
veranſtaltet es eine „Weltausſtellung.“ In ihren Neujahrs⸗ 
betrachtungen haben auch deutſche Blätter auf dieſes Er⸗ 
eigniß hingewieſen und ein demokratiſches Blatt entblödet ſich 
nicht, die unermeßliche Bedeutung jener Revolution zu preiſen 
und den Beweis für ihre Bedeutung aus der angeblichen That⸗ 
ſache herzuleiten, daß noch heute um die Revolution von 1789 
ſoo „heftige Geiſteskämpfe“ entbrennen, als handele es fih um 
ein Ereigniß von geſtern oder heute: denn „ein Feuer, das nach 
hundert Jahren mit derſelben Gluth lodere, wie am Tage, da 
Nees entzündet ward, könne kein fladernder Strohwiſch fein, es 
ſchlage vielmehr mit urſprünglicher Gewalt von dem innerſten 
Herde der Weltgeſchichte empor.“ 
-W Es liegt auf der Hand, daß hiermit der Verſuch gemacht 
wird, der franzöſiſchen Nation für ihre „befreiende That“ Weih⸗ 
; | rauch zu ſtreuen und ſomit jede revolutionäre Bewegung von 
unten herauf mit einem Nimbus zu umgeben, welcher ſie den 
Maſſen als verdienſtvoll erſcheinen läßt. Um fo nothwendiger 
erſcheint es, das Lügengewebe zu zerreißen, mit welchem die 
Demokratie aller Länder die franzöſiſche Revolution umfponnen 
hat und welches offenbar zu Ehren der Säkularfeier aller Welt 
von Neuem als echt und wahr angeprieſen werden ſoll. 

Frankreich iſt — das kann doch gerade heute Niemandem 
mehr zweifelhaft ſein — durch die Revolution nicht zu einer 
größeren Stufe der Vollkommenheit geführt worden, ſondern es 
iſt an den Folgen der Revolution allmählig immer tiefer ge⸗ 
ſunken und auf eine Stufe angelangt, die für keinen Staat der 
Welt mehr beneidenswerth iſt. Es iſt wahr, die Revolution war 
eine Folge der Fehler und Unterlaſſungsſünden der franzöſiſchen 
Könige, welche ſich um die Sorgen und Bedürfniſſe der leiden- 
den Klaſſen, des Bürger- und Bauernſtandes, zu wenig ge- 
kümmert hatten. Aber dieſe Unterlaſſungsſünden berechtigten 
den dritten Stand nicht, ſeine Geſchicke in die eigene Hand zu 
nehmen, zumal Ludwig XVI. bemüht war, die Fehler ſeiner 
Vorgänger wieder gut zu machen. Der Frevel, welcher gegen 
das Königthum unternommen wurde, hat ſich an den folgenden 
Generationen in ſteigendem Maße gerächt: dem Sturz des 
Königsthums folgte ein wüſter Terrorismus, den nur die kräftige 
Hand eines Cäſars bändigen konnte. Aber dieſer konnte nicht 
die angeſtammte und in den Herzen feſtgewurzelte Liebe des 
Volkes erben. Hinwiederum konnte Ludwig XVIII. und Karl X. 
nicht den Uebermuth beſiegen, welcher durch die erſte Revolution 
großgezogen war. Das Volk gab ſich ſelbſt einen anderen König, 
welcher — da er eben von Volkes Gnaden war — auch 
keinen feſten Fuß faſſen konnte. Es verfiel wieder in die Form 
der Republik, um wieder von einem Bonaparte geknechtet zu 
werden, und nachdem auch dieſer geſtürzt, reibt es ſich in inne- 
ren Parteikämpfen auf und leidet an unverſöhnten Klaſſengegen⸗ 
ſätzen, die förmlich wieder zur Diktatur herausfordern. 

Von den Galliern ſagte einſt Tacitus: „ſie ſind ein Volk, 
das weder die Freiheit noch die Knechtſchaft ertragen kann.“ 
Die Geſchichte beſtätigt dies bis auf den heutigen Tag. Und 
ein ſolches empfindſames und wetterwendiſches Volk ſoll in 
ſeinen Staatseinrichtungen für andere ein Vorbild, ein Muſter 
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Die verlorene Bibel. 

Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartmann-Plön. 
nr (24. Fortſetzung.) 
Du ſagteſt mir zwar, daß Du ihn aus Liebe zu mir, aus 

Eiſerſucht vollführt — und iſt es zu faſſen, daß ich in meiner 
ei verliebten Verblendung ſogar darüber gerührt war und zu keiner 
weiteren Schlußfolgerung gelangte? Die Strafe für die wahn⸗ 

ſinnige Verirrung meines Herzens hat mich ereilt. Du trägſt 
mir die gerichtliche Scheidung an und haft die Stirn, mir von 
dem Gelde Derjenigen, die Du ehelichen willſt, eine Abfindungs⸗ 
ſumme anzubieten? Nein, ſo ſchamlos iſt noch kein Weib von 
ihrem Gemahl erniedrigt worden und für dieſe Beſchimpfung 
will ich mich rächen! Trotzdem ich nur noch Widerwillen gegen 
Dich empfinde, trotzdem ich aus tiefſtem Grunde meiner Seele 
Dich haſſe und verachte, verweigere ich die Scheidung, und 
Deine Strafe für alle Leiden und meine Rache foll fein, daß 
Du, ſo lange ich lebe und athme, mit dieſer Kette umherlaufen 
wirſt, ohne ſie zerreißen zu können, denn keine Macht kann mich, 
den unſchuldigen Theil dieſer Ehe, zwingen, meine Einwilligung 
zu geben, daß ſie gelöſt werde, und in dem grenzenloſen Elend, 
in das Du mich gebracht, ſoll mir der Gedanke ein Troſt und 
eine Erquickung fein, daß ich einem Ungeheuer in Menſchenge⸗ 
ſtalt feine glänzende Zukunft vernichtet habe.“ 

Das Geſicht meines Schwagers wurde bei den letzten Wor⸗ 
ten erdfahl, die Augen erweiterten ſich und ſtarrten mit einem 
fürchterlichen Ausdruck auf die Sprecherin, er machte eine Be⸗ 
wegung, als wenn er ſich auf ſeine Frau losſtürzen wolle, um 
vielleicht ſchon in dieſem Augenblick durch einen gewaltſamen 
Akt die Kette zu ſprengen; doch ſchien er zur Beſinnung zu 
kommen, wie gefährlich ein ſolcher für ihn ſelbſt werden könne, 
aber über die blutloſen Lippen kam es jetzt in Ziſchlauten her⸗ 
Dor: Weib! widerrufe das, oder es giebt ein Unglück! Denn 
wiſſe, ich will von Dir frei werden, ſei es auf die eine oder 
die andere Art. Ich gebe Dir drei Tage Bedenkzeit — wir 
ehen uns wieder! 4 
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fein, feine große Revolution ſoll der „Menſchheit“ Glück ge- 
bracht haben? 

Die Ideen, welche die Revolution in Frankreich gebar, 
inſoweit ſie geſund ſind, waren ſchon längſt von dem aufge— 
klärten Königthum in Preußen verwirklicht worden. Der Biger- 
und Bauernſtand fand im 18. Jahrhundert in ſeinen Intereſſen 
bei den preußiſchen Königen die wirkſamſte Pflege und Für⸗ 
ſorge, und was als Frucht der Revolution ausgegeben wird, 
die Emanzipation des dritten Standes, war thatſächlich ſchon 
längſt im 18. Jahrhundert vorbereitet und eingeleitet worden, 
es fand zu Beginn des 19. Jahrhunderts ſeinen natürlichen 
Abſchluß. 

Das Jahr 1848 war eine von außen importirte Verirrung. 
Das Königthum wußte ſie unſchädlich zu machen, und es fand 
darin die Unterſtützung der Beſten der Nation, eben weil es 
feſt in dem Herzen des Volkes wurzelte. Auf dieſer Grundlage 
konnte der große Kaiſer nicht nur die Befriedigung der natio— 
nalen Bedürfniſſe des geſammten deutſchen Volks in die Hand 
nehmen und durchführen, ſondern auch die Befriedigung der 
Bedürfniſſe der leidenden Klaſſe dieſes Jahrhunderts, der Mr- 
beiter, in die Wege leiten. Deutſchland ſteht unter den Völkern 
jetzt an erſter Stelle, Dank der Verdienſte der preußiſchen Mo- 
narchie, Frankreich iſt ein Spielball ſeiner Leidenſchaften ge— 
worden Dank der Revolution von 1789. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Kabinetsrath Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta hat 
an den vortragenden Rath in der Reichskanzlei unterm 3. d. M. 
ein Schreiben gerichtet, welches heute im „Reichsanzeiger“ ver— 
öffentlicht wird. Daſſelbe lautet im Weſentlichen: „Ein Theil der 
Preſſe hat ſich in den letzten Tagen mit einer aus dem 
„Fremdenblatt“ entnommenen angeblich aus „zuverläſſigſter“ 
Quelle ſtammenden Nachricht beſchäftigt, derzufolge der verſtorbene 
Kabinetsrath Ihrer Majeſtät Dr. Brandis im Jahre 1870 
geheime Depeſchen aus dem großen Hauptquartier während der 
Anweſenheit Ihrer Majeſtät in Homburg v. d. H. im Vertrauen 
auf ſeine Freundſchaft mit dem damaligen engliſchen Geſandten 
in Darmſtadt, Mr. Morier, dieſem mitgetheilt haben ſoll. Um 
das durch Verbreitung dieſer irrthümlichen Vermuthung verletzte 
bisher aber unbeſcholtene Andenken eines im königlichen Dienſt 
ſtreng gewiſſenhaften, der Krone wie der Perſon Ihrer Majeftät 
treu ergebenen Beamten vor Verunglimpfung zu bewahren, 
würden Ihre Majeſtät es gerne ſehen, wenn in einer von dem 
Reichskanzler geeignet erachteten Weiſe eine Widerlegung dieſer 
mit dem Scheine authentiſcher Begründung umkleideten Ent⸗ 
huͤllung erfolgen könnte. Es muß darauf hingewieſen werden, 
daß geheime Depeſchen über Truppenbewegungen, welche hier in 
Frage ſtehen, überhaupt nicht an Ihre Majeſtät die Königin 
gelangten, vielmehr nur die Depeſchen militäriſchen Inhalts, 
deren Veröffentlichung ſofort nach dem Empfang derſelben zu 
erfolgen hatte. Es iſt daher allein ſchon aus dieſem Grunde 
nicht annehmbar, daß dem Kabinetsrath Dr. Brandis Einſicht 
in Depeſchen zu Gebote geſtanden hätte, aus denen die frag- 
lichen Nachrichten vorzeitig hätten geſchöpft werden können. Im 
Uebrigen aber widerlegt fich die betreffende willkürliche Behaup⸗ 
tung durch den Umſtand, daß Ihre Majeſtät die Königin im 

Darauf verſchwand er aus der Thür, meine Schweſter 
aber ſank ohnmächtig nieder und lange währte es, ehe ich ſie 
wieder ins Leben zurückrufen konnte. 

Am anderen Tage kam ein Brief von ihm. Der Inhalt 
war wiederum ein Meiſterſtück von Lüge und Falſchheit. Er 
bat ſie darin, ſie möge ihm glauben, wenn er ihr ſage, daß 
Alles, was er gethan, nur in der Verzweiflung geſchehen ſei. 
Er liebe meine Schweſter noch eben ſo ſehr, wie am erſten Tage 
ihrer Bekanntſchaft, aber es ſei ihm unmöglich, in ärmlichen 
Verhältniſſen zu leben, er würde darin wahnſinnig werden und 
um ſich daraus zu befreien, zu einen Selbſtmord ſchreiten. Sie 
ſolle ſich doch Mühe geben, ſein Inneres zu begreifen, wie eine 
faſt krankhafte Manie, auf die Höhe des Reichthums zu gelan⸗ 
gen, es durchziehe, und wie all' ſeine Handlungen, die, er wiſſe 
es ſelbſt, theilweiſe verwerflich wären, aus dieſem raſtloſen 
Streben entſprängen. Jetzt böte fid eine Gelegenheit, das End- 
ziel all ſeines Ringens zu erreichen und nun beſchwöre er ſie, 
in die Scheidung zu willigen. Er habe ſicher nicht die Abſicht 
gehabt, ſie zu demüthigen und zu beſchimpfen, als er ihr eine 
Abfindungsſumme angeboten, er habe es nur gethan, um ihr 
eine ſorgenfreie Zukunft zu bereiten. 

In dieſem Tone war die ſechs Seiten lange Epiſtel ab⸗ 
gefaßt. Das meine Schweſter auf dieſen Brief gar nicht ant⸗ 
wortete, war begreiflich. 

Drei Tage ſpäter hatte ich das Haus verlaſſen, um das 
einzige Schmuckſtück, das ſie vor ihrem Gatten gerettet, zu ver⸗ 
kaufen, da wir keinen Thaler baaren Geldes mehr im Beſitz 
hatten. Als ich zurückkam, fand ich meine Schweſter in der 
furchtbarſten Aufregung. Ihr Gemahl war abermals dort ge: 
weſen Noch zitternd an allen Gliedern erzählte ſie mir, daß 
er bald nach meinem Weggange gekommen und anfangs liebevoll 
und herzlich geweſen ſei. Sie habe auf ſeine Bitten, die er 
vor einigen Tagen ſchriftlich an ſie gerichtet und jetzt mündlich 
wiederholte, ſchroff und ablehnend geantwortet. Als er endlich 
geſehen, daß alle ſeine Anſtrengungen vergeblich waren, da habe 


Auguſt des Kriegsjahres, zu welcher Zeit der Vormarſch der 
deutſchen Heere über die Moſel ſtattfand, Berlin nicht verlaſſen 
hat. Ihre Majeſtät hat vielmehr erſt im Laufe des Oktober 
1870 einige Zeit in Homburg v. d. H. verweilt. Wenn Ihre 
Majeſtät auch im Allgemeinen derartigen Erzeugniſſen der Preſſe 
ein Gewicht nicht beizulegen pflegen, ſo halten Allerhöchſtdieſelbe 
in dieſem Fall es nicht mit dem einem langjährigen treuen 
Diener gewidmeten ehrenvollen Andenken für vereinbar, daß 
ſolche von Ihrer Majeſtät als unwahr anerkannten angeblichen 
Thatſachen unwiderlegt bleiben, welche ſogar ein eigenthümliches 
Licht auf die Wahrung des Geheimniſſes der der Königin von 
Preußen amtlich anvertrauten Depeſchen zu werfen geeig⸗ 
net ſind.“ 

„National-⸗Zeitung“ und „Poſt“ bezeichnen die geſtern mit- 
getheilte Verſion der „Kreuzzeitung“ über die Ernennung 
des Herrn von Bennigſen zum Oberpräſidenten 
von Hannover für erfunden. 

Zu der Morier' ſchen Angelegenheit wird der „Polit. 
Korreſpondenz“ aus Berlin geſchrieben: „Die Veröffentlichung 
eines Berichtes und eines Briefes des Flügel-Adjutanten Majors 
v. Deines liefert den Beweis, daß die „Köln. Zeitung“ ihre 
Anklage auf ſehr feſter Grundlage erhoben hatte. Dem gegen⸗ 
über machte es hier einen etwas kläglichen Eindruck, daß Sir 
R. Morier ſich nun mit der Sache dadurch abzufinden verſucht, 
daß er es für gewiſſermaßen unter ſeiner Würde erklärt, von 
den Angriffen der „Köln. Zeitung“ ferner Notiz zu nehmen. 
Der Herr Botſchafter verkennt, indem er dies ſchreibt, die Be⸗ 
deutung des großen rheiniſchen Blattes und das Gewicht einer 
Ausſage, wie der eines Flügel-Adjutanten des Deutſchen Kaiſers. 
Derartig ſchwerwiegendes Material läßt ſich nicht einfach forte 
blaſen und man wird in dem Schweigen des engliſchen Diplo⸗ 
maten nichts weiter als ein Zugeſtändniß ſeiner Schuld erblicken 
können. In diplomatiſchen Kreiſen hat es einigermaßen über⸗ 
raſcht, daß ein alter, zur diplomatiſchen Zunft gehöriger Beamter, 
wie Sir Robert Morier, einen ſo groben Verſtoß gegen alle 
Gebräuche begehen konnte, wie er darin liegt, daß er — eng 
liſcher Botſchafter — ſich direkt mit einem Geſuch an den 
deutſchen Staatsminiſter und Staatsſekretär des Aeußern wandte. 
Jeder junge Attaché ſeiner Botſchaft hätte ihm auf etwaige 
Anfrage ſagen können, daß er mit einem fremden Miniſter des 
Auswärtigen nur durch ſeine eigene Regierung, alſo in dem 
vorliegenden Falle durch den von Lord Salisbury beauftragten 
Sir Edward Malet, hätte verkehren können. In der Antwort 
des Grafen Herbert Bismarck an Sir Robert Morier, in der 
er von der an ihn geſtellten „überraſchenden Forderung“ ſpricht, 
findet dieſe Ungebührlichkeit ihre verdiente Zurechtweiſung.“ 

Das von Morier veranlaßte Dementi Bazaines deckt ſich 
nicht mit der gegen Morier erhobenen Beſchuldigung. Es iſt nicht 
behauptet worden, daß Morier ein Telegramm aus Darmſtadt 
an Bazaine gerichtet habe, ſondern nur, daß Bazaine ein Te⸗ 
legramm Moriers aus Darmſtadt über London empfangen habe. 
Ferner iſt nicht behauptet worden, daß die Mittheilungen 
Moriers Einzelheiten über die Bewegungen der kronprinzlichen 
Armee enthielten, denn die kronprinzliche Armee ſtand garnicht 
vor Metz, ſondern die 1. Armee unter Steinmetz und die 2. 
Armee unter Prinz Friedrich Karl. 


er die Maske abgeriſſen, einen Revolver aus der Taſche ge⸗ 
zogen und mit wilder Miene ausgerufen: „Ich gebe Dir vier⸗ 
undzwanzig Stunden Bedenkzeit, und ſo wahr ich vor Dir ſtehe, 
wenn Du dann noch bei Deinem Nein beharrſt, ſo erſchieße ich 
Dich und darauf mich, denn wenn Du mir durch Deine Hart⸗ 
näckigkeit den Weg zu dem Reichthum der ruſſiſchen Gräfin 
verſperrſt, ſo bin ich verloren und es bliebe mir nichts anderes 
übrig, als eine Kugel durch mein Gehirn zu jagen; aber muß 
ich ins Grab ſinken, fo ſollſt Du mit hinab! Morgen um 
dieſe Zeit komme ich wieder, und wehe Dir und mir, wenn Du 
wie heute widerſtrebſt! Mit dieſen Worten eilte er raſch aus 
dem Zimmer. 

Mochten nun ſeine Drohungen ernſt gemeint ſein oder 
nicht, meine Schweſter war durch ſie in eine fürchterliche Angſt 
verſetzt und ſie beſtürmte mich, ſofort zu entfliehen und die 
Stadt zu verlaſſen. Meinen Vorſchlag, bei der Polizei die 
Anzeige zu machen und von ihr ſich Schutz zu erbitten, verwarf 
ſie, da ſie nichts ſo ſehr verabſcheute, als einen öffentlichen 
Skandal. So packte ich denn Alles, was noch nicht verpfändet 
war und uns gehörte, in mehrere große Kiſten und Abends um 
elf Uhr fuhren wir mit der Bahn ab und langten gegen Mor⸗ 
gen in dieſer Stadt an. Wir bezogen eine beſcheidene Wohnung, 
gaben uns andere Namen, um nicht von meinem Schwager 
entdeckt zu werden, und ſobald wir nur eingerichtet waren, ging 
ich auf die Suche, um etwas zu verdienen, denn wenn irgend 
möglich, wollte ich das Geld, das wir für das Armband er⸗ 
halten, für unvorhergeſehene Fälle reſerviren. Lange währte 
es, ehe ich in der mir fremden Stadt, wo mich Niemand kannte, 
eine Stellung fand, die einen Lohn abwarf. Um Klavierunter⸗ 
richt zu geben, ſpielte ich nicht fertig genug; wohl hätte ich im 
Engliſchen und Franzöſiſchen unterrichten können, ich beherrſchte 
ſo ziemlich beide Sprachen, aber wo ich mich bewarb, wies man 
mich ab, und zumeiſt ſicherlich meines ſo wenig mich empfehlen⸗ 
den Aeußern wegen. Aber wir ſollten doch leben und da blieb 
mir nichts anderes übrig, als in untergeordneten Verhältniſſen 
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Der von den franzöſiſchen Blättern veröffentlichte Text des 
Bazaine'ſchen Berichts an Morier wies erhebliche Ab: 
weichungen vom Original auf. Dieſe Abweichungen werden 
jetzt damit erklärt, daß das franzöſiſche Telegraphen-Bureau 
„Agence Havas“ den Brief in engliſcher Ueberſetzung telegraphirt 
erhalten und ihn in das Franzöſiſche zurücküberſetzt habe. Das 
wurde nur beweiſen, daß die franzöſiſchen Blätter mit der 
Wiedergabe des Briefes in einer korrekten Stiliſirung keine 
Täuſchung beabſichtigten; an der Thatſache, daß das Original 
des Bazaine'ſchen Briefes in einem Franzöſiſch abgefaßt iſt, wie 
es kein Franzoſe ſchreibt, wird dadurch nichts geändert. 

Bei der erſten Leſung des Reichshaushaltsetats im Reichs⸗ 
tage hatte der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Liebknecht u. A. 
erklärt, daß, wenn Frankreich Deutſchland angriffe, auch der 
letzte Sozialdemokrat gegen Frankreich marſchiren würde. In 
demſelben Athem aber hatte Liebknecht hinzugefügt: Aber 
Frankreich wird nicht angreifen. Trotz dieſer Einſchränkung hat 
Liebknechts Aeußerung bei feinen Geſinnungsgenoſſen im Aus- 
lande Anſtoß erregt. Der kommuniſtiſche Arbeiter-Bildungs⸗ 
Verein in London hat an Liebknecht einen Schreibebrief ge- 
richtet, worin die von „Bürger Liebknecht“ in Bezug auf die 
„ſogenannte Vaterlandspertheidigung“ gemachten Aeußerungen ent⸗ 
ſchieden zurückgewieſen werden. Der Proletarier habe kein 
Vaterland und ſomit auch keins zu vertheidigen. 

Die „Berliner Volkszeitung“ feiert die franzö⸗ 
ſiſche Revolution von 1789 als den Ausgangspunkt der 
Wiedergeburt Deutſchlands und die Grundlage unſerer Sitten⸗ 
und Daſeinsbedingungen. 

Die oſtafrikaniſche Vorlage ſoll bereits nächſter 
Tage dem Bundesrathe zugehen. Es heißt, der Reichskanzler 
werde dieſelbe perſönlich im Reichstage vertreten. Eine glatte 
Erledigung der Vorlage wird erwartet. 

Der „Hamb. Korreſp.“ ſchreibt: „Von dem Chef des deut⸗ 
ſchen Geſchwaders an der oſtafrikaniſchen Küſte, Admiral Dein⸗ 
hard, war der erſte Offizier auf der „Leipzig“, Korvetten⸗ 
Kapitän Donner, kommandirt worden, gegen die Inſurgenten 
an der Küſte vorzugehen. Derſelbe muß mit großer Umſicht 
und Geſchicklichkeit operirt haben, da ihm der Kronen-Orden 
III. Klaſſe mit Schwertern verliehen wurde. Von dieſer Aus: 
zeichnung wird jedoch der Korvetten-Kapitän Donner kaum noch 
etwas erfahren haben, da ihn in Folge ſchwerer Erkrankung der 
Admiral abkommandirt hatte und er auf der Rückreiſe nach 
Europa in Aden verſtorben iſt. 

Die Meldung von einer Verſtärkung des Blokade— 
geſchwaders vor Sanſibar um 2— 300 Mannſchaften wird 
von der „Kieler Zeitung“ dementirt. 

Von der oſtafrikaniſchen Küſte liegen folgende Lon⸗ 
doner Berichte vor. Der Kreuzer „Schwalbe“ hat im ganzen 
34 Stunden feſtgeſeſſen. Der britiſche Aviſo „Woodcock“ holte 
bereitwilligſt die „Leipzig“ zur Hilfe; beide machten dann die 
„Schwalbe“ wieder flott, nachdem ſie von der Munitions- und 
Kohlenladung gelichtet hatten. Die „Möwe“ ſitzt bei Dartes⸗ 
Salaam unbeweglich feſt. 

Die kriegeriſchen Vorgänge auf Samoa müſſen noth⸗ 
wendigerweiſe zu Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und der 
amerikaniſchen Regierung führen, um endlich den Reibereien 
daſelbſt ein Ziel zu ſetzen. Die dortige eingeborene Bevöl- 
kerung iſt keineswegs kriegeriſch geſinnt oder ſonſtwie ſchwer 
zu behandeln; lediglich die ſeit Jahren andauernden Aufhetzereien 
einer kleinen Anzahl Amerikaner haben die Wirren herbeigeführt, 
welche nun eine für viele deutſche Familien ſo traurige Folge 
gehabt haben. Schon früher hat wegen ſolcher Hetzereien die 
Waſhingtoner Regierung ihren dortigen Konſul abberufen; dieſe 
Perſonal⸗Veränderung hat aber garnichts genützt, wie die That⸗ 
ſache ergiebt, daß der den deutſchen Marinemannſchaften gelegte 
Hinterhalt von einem Amerikaner kommandirt wurde. Augen⸗ 
ſcheinlich iſt übrigens der Ueberfall auf das Landungskorps der 
„Olga“ nur als eine Fortſetzung der Kämpfe zu betrachten, die 
der deutſche Kreuzer „Adler“ in den letzten Monaten auf 
Samoa zu beſtehen gehabt. Was ſchließlich die Verhältniſſe auf 
den Samoa⸗Inſeln anlangt, ſo gehören dieſe bekanntlich nicht 
zum deutſchen Kolonialgebiet, wohl aber find die dort zu ſchützen⸗ 
den deutſchen Handelsintereſſen ſehr bedeutend, bedeutender als 
die irgend einer anderen Macht. 

Römiſchen Meldungen zufolge beabſichtigt die italieniſche 
Regierung in Deutſchland eine Anleihe von 100 Millio⸗ 
nen aufzunehmen. 

Die „Independance belge“ meldet, die römiſche Jeſuiten⸗ 
partei betreibe die Entfernung des Wiener Nuntius Galimberti, 
ſowie ein Einlenken der vatikaniſchen Politik in intranſigente 
Bahnen. 


für das tägliche Brod zu arbeiten. Wohl ward es mir im 
Anfang ſchwer, darin auszuhalten, denn wir hatten eine gute 
Erziehung genoſſen und das Zuſammenleben mit ungebildeten, 
zum Theil rohen Genoſſinnen war nicht erquicklich, aber woran 
gewöhnt der Menſch ſich nicht ſchließlich! Leider iſt meine arme 
Schweſter nicht im Stande, mit ihren zitternden Händen auch 
nur die kleinſte Arbeit zu verrichten, wodurch unſere Einnahme, 
wenn auch nur um ein Geringes, erhöht worden wäre, und 
wenn Sie nicht, Herr Geheimrath, nachdem Sie zufällig er⸗ 
fahren, daß ich eine kranke Schweſter zu ernähren habe, grop- 
müthig meinen Wochenlohn um ein Beträchtliches vergrößert 
hätten, ſo wäre es uns unmöglich geweſen, die großen Summen 
zu erübrigen, die wir Jahr ein Jahr aus dem Arzt und Apo⸗ 
theker bezahlen mußten. Unſer Nothpfennig, der Erlös aus der 
reichhaltigen, koſtbaren Garderobe meiner Schweſter war ſchon 
dafür hingegangen! Seit einem Jahre, wo die Kranke keinen 
Tag mehr ohne beruhigende Medizin fertig werden kann, reichte 
auch der Zuwachs zu meinem Gehalte nicht mehr und wir ſahen 
uns genöthigt, die akademiſche Poliklinik in Anſpruch zu nehmen. 
Jetzt wird meine Schweſter von einem Studirenden der Medizin 
ärztlich behandelt und zwar unentgeltlich und auch die Medika⸗ 
mente erhalten wir frei. Ihr ganzer Zuſtand hat ſich in der 
letzten Zeit bedeutend gebeſſert, und nun drückt mich die Sorge, 
daß die Aufregung, in der ſich die Unglückliche ſeit geſtern be- 
findet, alles Gewonnene wieder in Frage ſtellt. 

Ich bitte um Entſchuldiguug, Herr Geheimrath, daß ich 
Ihre Aufmerkſamkeit ſo lange in Anſpruch genommen und Ihnen 
unſere traurige Geſchichte ſo umſtändlich erzählt habe, aber ich 
habe es mir erlaubt, weil ich Ihr menſchenfreundliches Herz 


kenne! 
Noch bin ich der Ueberzeugung, daß meine Schweſter ſich 


Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ erklärt die Meldungen 
der römiſchen „Tribuna“ bezüglich des Schreibens des Kaiſers 
Franz Joſef an den Kardinal Simor wegen Nichtberufung 
eines Katholikenkongreſſes, fowie bezüglich des Briefes 
der Königin von Belgien an die Kronprinzeſſin Stephanie über 
die bevorſtehende Verlobung des italieniſchen Kron 
prinzen mit der Prinzeſſin Clementine von Belgien 
als vollſtändig erfunden. 

Die „National⸗Zeitung“ erhält die Meldung, daß in London 
eine neue Emin Paſcha⸗Expedition von Mombas aus 
ausgerüſtet wird. 

Der Afrikareiſende Johnſton ift zum Regierungskom⸗ 
miſſar in Engliſch-Oſtafrika auserſehen. 

Lemberger Blätter bringen ein Warſchauer Telegramm, 
wonach die ruſſiſche Regierung eine Kriegsflottille auf 
der Weichſel zwiſchen Warſchau und Demblin in Galizien 
einzurichten beabſichtigt. 

Der Senat der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika nahm den Antrag, beſagend, die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten würde jede Verbindung bezw. Befaſſung irgend 
einer europäiſchen Macht mit dem Bau oder der Kontrole irgend 
welchen Schiffskanals über die Landenge von Darien oder über 
Zentralamerika überhaupt als den Rechten und den berechtigten 
Intereſſen der Union nachtheilig ſowie als Bedrohung ihres 
Wohls anſehen, an. Zugleich wird der Präſident gebeten, dieſen 
Antrag den europäiſchen Regierungen mitzutheilen. 

Die Arbeit am Panama-Kanal iſt zwar eingeſchränkt, 
wird aber doch immer noch fortgeſetzt. 


Deutſches Reid. 
Berlin, 8. Januar 1889. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat dem Sultan durch den 
deutſchen Botſchafter in Konſtantinopel Herrn v. Radowitz ſeine 
Broncebüſte überreichen laſſen. 

— Die Rückkehr Sr. Majeſtät des Kaiſers aus Liebenberg 
erfolgt heute Abend. 

— Baijerin Friedrich hat ihrem kaiſerlichen Sohne durch 
ein Handſchreiben zum neuen Jahre gratulirt, und der Kaifer 
hat die Glückwünſche ſeiner Mutter in gleicher Weiſe erwidert. 

— Die Rückkehr der Kaiſerin Friedrich nach Deutſchland 
über Vliſſingen iſt, der „Truth“ zufolge, auf Montag, den 21. 
Januar, feſtgeſetzt. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
werden demnächſt zum Beſuch bei der Königin von England 
erwartet, bei welcher Gelegenheit Prinz Heinrich zum Ritter des 
Hofenband-Ordens ernannt und mit denſelben Drdens-Infignien 
ausgezeichnet werden fol, die vom Kaifer Friedrich getragen 
worden ſind. 

— Der Magiſtrat zu Berlin hat auf ſeine Glückwunſch⸗ 
adreſſe zum Jahreswechſel an Se. Majeſtät den Kaifer folgen- 
des Allerhöchſte Dankſchreiben erhalten: 

Der Beginn eines neuen Jahres hat dem Magiſtrat Meiner 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Anlaß gegeben, Mich durch freundliche 
Glückwünſche für die Zukunft zu erfreuen. Von Herzen danke 
Ich für dieſen erneuten Ausdruck treuer Geſinnung, indem Ich 
zugleich die Hoffnung und den Wunſch ausſpreche, daß die groß⸗ 
artige Entwickelung Berlins auf allen Gebieten des ſtädtiſchen 
Lebens, die Ich mit lebhaftem Intereſſe verfolge, unter Gottes 
gnädigem Schutze gedeihlich ſortſchreiten möge. 

Berlin den 4. Januar 1889. 

gez. Wilhelm. R. 


An den Magiſtrat der Haupt- und 
Reſidenzſtadt Berlin. 

— Die Eröffnung des preußiſchen Landtags findet Mon⸗ 
tag den 14. d. Mts. Mittags 12 Uhr im Weißen Saale des 
Königl. Schloſſes zu Berlin ſtatt. Se. Majeſtät der Kaiſer wird 
die Thronrede ſelbſt verleſen. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck trifft mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin morgen hier ein. 

— Der Chef der Admiralität Graf Monts iſt an einer 
Lungenentzündung ſchwer erkrankt. 

— Senator Karl Schurz hat am 1. Januar die General⸗ 
Vertretung der Hamburg -Amerikaniſchen Packetſahrt⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft mit dem Titel eines amerikaniſchen Direktors der 
Geſellſchaft in Newyork übernommen. 

— Profeſſor Geſfcken will über feinen Prozeß und feine 
Unterſuchungshaft eine Brochüre ſchreiben. 

— Der Bundesrath hat beſchloſſen, daß ein weiterer Be⸗ 
trag von Zehnpfennigſtücken in Höhe von etwa 4 Millionen 
Mark und von Fünfpfennigſtücken in Höhe von etwa 2 Millio⸗ 
nen Mark ausgeprägt wird. Die Vertheilung dieſer Prägungen 


geirrt und daß nur eine Aehnlichkeit ſie getäuſcht hat, wenn ſie 
aber recht geſehen, und ſie behauptet es mit aller Beſtimmtheit, 
wenn es ſich beſtätigte, daß mein Schwager mit uns an dem⸗ 
ſelben Orte weilt, und wenn dann das Entſetzliche eintreten ſollte, 
daß er ſeine Gattin entdeckt, ſie aufſucht und ſeine Drohungen 
von früher wiederholt, es würde ſie tödten oder wahnſinnig 
machen. Ihre ſchwachen Kräfte ſind ſolchen Szenen, wie ſie ſie 
vor Jahren erlebt hat, nicht mehr gewachſen. O, ich flehe ſie 
an, Herr Geheimrath — wir ſind zwei wehrloſe Frauen — 
ſchützen Sie uns vor dieſem fürchterlichen Mann! Geſtatten 
Sie mir, Sie zu benachrichtigen, ſobald wir Gewißheit erlangt 
haben, und darf ich Sie zu unſerer Hülfe herbeirufen, wenn er 
Miene machen ſollte, unſeren Frieden zu ſtören?“ 


„Gewiß, liebes Fräulein,“ erwiderte Wolter, „werde ich 
Alles thun, was ich vermag, um Sie vor dieſem gewiſſenloſen 
Menſchen zu ſchützen. Ich bin Ihrer Erzählung mit großer 
Spannung und theilnehmendem Intereſſe gefolgt und danke 
Ihnen für Ihr Vertrauen.“ 


Der Geheimrath hatte in der That mit größter Aufmerkſam⸗ 
keit und lebhafteſtem Intereſſe dieſer Erzählung zugehört. Mehr⸗ 
mals war ihm während derſelben der Gedanke gekommen, ob 
wohl die Schweſter ſeiner Arbeiterin, die frühere berühmte 
Künſtlerin dieſelbe ſei, für die er in ſeiner Jugend eine Zeit 
lang regelrecht geſchwärmt, und ob auch deren Gemahl ihm 
nicht unbekannt ſei, ja, er hatte ſich ſogar die flüchtige Frage 
vorgelegt, ob er ſelbſt zu dieſer Geſchichte in Beziehung ſtände, 
aber ebenſo raſch hatte er dieſe Gedanken wieder verworfen, ſie 
waren doch zu haltlos. 

„Haben Sie von Ihrem Schwager ſpäter nie wieder etwas 


gehört?“ 


— CNSR ee — 


auf die einzelnen Münzſtätten ſoll in der Weiſe erfolgen, daß 
davon 54,19 Prozent auf Berlin, 14,06 Prozent auf München, 
10,3 Prozent auf Stuttgart, 6,10 Prozent auf Karlsruhe und 
8,17 auf Hamburg entfallen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Verleihung des 
Charakters als Geh. Medizinalrath an den außerordentliche 
Profeſſor an der Berliner mediziniſchen Fakultät Dr. Heinrich 
Jakobſon, die Beilegung des Prädikats Profeſſor an die hieſigen 
Hiſtorienmaler Emil Teſchendorff und Otto Brauſewetter. 

— Ueber die Ergebniſſe der Berathungen einer Kommiſſion 
zur Vorbereitung von Vorſchlägen hinſichtlich des Ein- und 
Zweijährig⸗Freiwilligendienſtes in der preußiſchen Armee wird 
berichtet: „Es liegt der Militärbehörde vornehmlich daran, die 
Einjährig⸗Freiwilligen zu tüchtigen Offizieren der Reſerve und 
Landwehr heranzubilden. Zu dem Zwecke werden in erſter Linie 
die wiſſenſchaftlichen Anforderungen an dieſelben erhöht werden 
und ſoll in Zukunft nicht mehr das Reifezeugniß für Sekunda 
genügen, ſondern dasjenige für Prima erforderlich ſein. Erweiſt 
ſich der Einjährig⸗Freiwillige innerhalb der erſten ſechs Monate 
als geeignet für den verantwortungsvollen Poſten eines Reſerve⸗ 
Offiziers, ſo ſoll ihm durch Zutheilung eines militäriſchen In⸗ 
ſtruktors und durch Beſuch einer Schule ähnlich der Kriegsſchule 
eine weitere militäriſche Ausbildung zu Theil werden. Jua⸗ 
lifizirt fih der Einjährig⸗Freiwillige nicht, fo fol er feine Be- 
rechtigung zum Einjährigen Dienſt verlieren und zwei Jahre 
dienen müſſen. Dieſe zweijährig⸗freiwillige Dienſtzeit fol außer⸗ 
dem eingeführt werden für diejenigen jungen Leute, welche mit 
der Bildung ausgeſtattet ſind, wie ſie heute die neu eingerichte⸗ 
ten ſechsklaſſigen höheren Bürgerſchulen bieten. 

— Aus offiziöfen Andeutungen ift zu ſchließen, daß die 

Verſuche, die in Deutſchland behufs Gewinnung von rauchloſem 
nur wenig knallendem Pulver angeſtellt worden ſind, zu guten 
Ergebniſſen geführt haben. 
Die „Köln. Ztg.“ plaidirt für eine Erweiterung der 
Machtbeſugniſſe des Reichs⸗Eiſenbahnamts durch Exlaß eines 
Reichsgeſetzes, welches Gleichmäßigkeit nicht nur in den reglemen- 
tariſchen Beſtimmungen, ſondern auch in den Normalgebühren 
für Perſonen⸗ und Güterbeförderung ſchafft. 


Ausland. 

Wien, 8. Januar. Die zur Beglückwünſchung des Kaiſers 
aus Anlaß ſeines vierzigjährigen Jubiläums als Oberſtinhaber 
ſeines ruſſiſchen Regiments geſtern hier eingetroffene ruſſiſche 
Militär-Deputation wurde in Hof-Cquipagen vom Bahnhof abge⸗ 
holt und bald darauf vom Kaiſer in Audienz empfangen. 
Morgen findet zu Ehren der Deputation ein Galadiner in der 
Hofburg ſtatt. 

Paris, 8. Januar. Die Staatseinnahmen des Vorjahres 
überſteigen den Anſchlag um 77 Millionen. ; 

St. Petersburg, 7. Januar. Wie verlautet, fol demnächſt 
hier ein großer Kongreß von Getreidehändlern und Landwirthen 
zuſammentreten, um ſich über die Lage und Ausſichten des 
ruſſiſchen Getreidehandels Klarheit zu verſchaffen. 

Philadelphia, 3. Januar. Die Schulden der Vereinigten 
Staaten betrugen am 1. Januar 1 134 062 257 Dollar. Im 
letzten Halbjahr find 31 522 398 Dollar abbezahlt worden. Die 
Schulden Canadas dagegen haben ſich im Jahre 1888 um 
11 326 215 Dollar vermehrt und belaufen fih jetzt auf 
284 513 841 Doll. 


Propinzial- Nachrichten 
$ Argenau, 8. Januar. (Aufgefundene Leiche. Aufführung.) Auf 
dem benachbarten Gute Ludwigsruh wurde am Sonnabend den 5. d. M. 
des Morgens früh im Kutſchpferdeſtalle die Leiche des etwa 37 Jahre 
alten Scharwerkers Wojciech Zielinski aufgefunden. Da dieſelbe am 
Kopfe eine Verletzung zeigte, ordnete die Kgl. Staatsanwaltſchaft die 


Sektion an. Dieſelbe fand heute ſtatt — Am Sonnabend den 5. Abends 


veranſtaltete der Damen- und Männergeſangverein unſerer Stadt im Brun⸗ 


nerſchen Saale eine Aufführung, beſtehend aus Gejangsvorträgen, Theater 
und lebenden Bildern. Der gemiſchte Chor trug vor: „Die Frohen“ von 


G. Schulz, „nne an die Nacht“ von L. v. Beethoven und „Das Lied“ 


von Franz > A f > 
Re fih hören ließen. Hierauf folgte das Theaterſtück „Als 
Verlobte empfehlen fih“. Die Rollen waren trefflich einſtudirt und 
das Zuſammenſpiel wohlgelungen, ſo daß die Darſteller wiederholt vor⸗ 
erufen wurden. Den Schluß der Aufführung bildeten die beiden lebenden 


Bilder: „Die Wahrſagerin“ und „die Spinnſtube“, welche ſowohl durch 


ihre Zuſammenſtellung, als auch durch die wirkungsvolle Beleuchtung 


einen durchſchlagenden Erfolg erzielten und wiederholt vorgeführt werden 


mußten. In den Pauſen konzertirte die treffliche Kapelle des 11. $ ups 
Artillerie- Regiments. Das Tanzkränzchen, welches fih an die Auf üh⸗ 
rungen ſchloß, feffelte die Mitglieder beider Vereine und die zahlreichen 
Gäſte bis zum frühen Morgen. : 

Aus der Provinz, 7. Januar. (Anſiedelungskommiſſion.) 
„Gazeta Torunska“ meldet, daß die Anſiedelungskommiſſion das Gut des 
Herrn Piekarski in Groß⸗Jenznick für 800 000 Mk. gekauft habe. 


„Nicht direkt, wohl aber indirekt. Wir waren etwa ein 
Jahr hier in dieſer Stadt, als wir in einer Zeitung von Ge⸗ 


Reicher Beifall lohnte die Sänger, die zum erſten 


Die f 


richtswegen eine Aufforderung an meine Schweſter lafen, ihren ý | 


Aufenthaltsort anzugeben, und zwar zu dem Zwecke, die von 


ihrem Gemahl beantragte Scheidung an einem näher zu be 
Ganz dieſelbe Aufforde⸗ i 
rung erfolgte ein Jahr ſpäter, jedoch mit dem Zuſatz, daß, wenn 


ſtimmenden Termine zu verhandeln. 


meine Schweſter nicht innerhalb einer feſtgeſetzten Friſt ihren 
Wohnort angäbe oder gegen die beantragte Scheidung Einwand 
erhebe, letztere vom Gericht ausgeſprochen werden würde, indem 
man annähme, daß ſie entweder nicht mehr am Leben oder mit 
derſelben einverſtanden ſei. Nun war guter Rath theuer. Nach 
der erſten Aufforderung hatten wir uns ſchweigend verhalten, 


nach der zweiten loderte der Haß in meiner Schweſter wieder 


hell empor, ſie wollte von ihrer Rache nicht laſſen, ihr Gatte 
ſollte die Kette, von der er ſich befreien wollte, weiter ſchleppen. 
Meine Schweſter kam ſelbſt auf den Gedanken, ohne Angabe 
ihres Domicils an das betreffende Gericht zu ſchreiben. In 
dieſem Briefe ſchilderte ſie die Verhältniſſe ziemlich genau und 


ſprach mit aller Beſtimmtheit aus, daß fie niemals in eine 


Scheidung willigen würde. Sie ſchickte das Schreiben an unſern 
Bruder in Hamburg mit der Bitte, daſſelbe dort auf die Poſt 
zu geben. Was danach nun geſchehen ift, haben wir nie er- 
fahren, ob die Scheidung vollzogen iſt oder nicht, wie denn 
überhaupt ſeit jener Zeit nie auch nur die kleinſte Nachricht 
über meinem Schwager bis zu uns gelangt iſt. Ob er Europa 
verlaſſen, ob er noch lebt oder todt iſt, das wiſſen wir nicht, 
wenigſtens waren wir bis geſtern im Zweifel, nun will meine 
Schweſter ihn ja geſehen haben — ach, wenn ſie doch 


ate! 
ye (Fortſetzung folgt.) 


falſch 


j Aus der Provinz, 8. Januar. (Genehmigung der Marienburger 
i Pferdemarkts⸗Lotterie.) Dem Komitee für den Luxuspferdemarkt zu 
¿ Marienburg ijt von dem Miniſter des Innern die Erlaubniß ertheilt 
4 worden, in Verbindung mit dem im Frühjahre 5 daſelbſt 

abzuhaltenden Pferdemarkte wiederum eine öffentliche Verlooſung von 


Pferden, Equipagen, Reitutenſilien 2c. zu veranſtalten, zu derſelben 
| 30.000 Qoofe zu 3 Mark auszugeben und diefe im ganzen Bereiche der 
Monarchie zu vertreiben. 

| Marienwerder, 8. Januar. (Aus der Vogel'ſchen Maſſe) find 
nunmehr 20 386 Mk. an die Stadt gezahlt worden. 
$ Marienburg, 7. Januar. (Die Bierſteuer) tritt nunmehr mit dem 
). d. Mts, in Prefiger Stadt in Wirkſamkeit. 

0 Krojanke, 8. Januar. (Erfroren.) Der ſiebenjährige Sohn der 
br wohnhaften Sattler Lange'ſchen Eheleute hatte fih ſchon im ver: 
fldenen Jahre zu wiederholten Malen vagabondirend umhergetrieben. 
Di eindringlichen Ermahnungen feiner Eltern und des Lehrers blieben 
erilglos, jo daß feine Ueberweiſung an eine Beſſerungsanſtalt beſchloſſen 
wide. In der Neujahrsnacht verließ er jedoch wieder das Elternhaus, 
von er auch nicht wieder zurückkehrte. Geſtern fand man ſeine Leiche 
in 'r Nähe unſeres Bahnhofes, nachdem alle Nachforſchungen bisher 
vercblich geweſen waren. Jedenfalls ift er ein Opfer der ſtrengen 
Käli geworden, da Merkmale, die auf eine andere Todesart ſchließen 
laſſe an ſeinem Körper gänzlich fehlen. 

r. Stargard, 6. Januar. (Beſitz⸗Jubiläum.) Am 22. Januar 
find € 100 Jahre, feit das Gut Neukirch fih im Beſitz der Familie 
Kluge efindet, die es durch vier Generationen hindurch in Beſitz und 
Bewirſchaftung gehabt hat. Es dürfte ſelten vorkommen, daß mitten 
~~ einer faſt ganz polniſchen Gegend ein Beſitz ſich jo lange in einer 

‘ ae erhält, wenn dieſelbe, wie es hier der Fall, in ihrer deutſchen 
kationalität und ihrem proteſtantiſchen Bekenntniß völlig vereinzelt 


* daſteht. (Geſ.) 
„ Danzig, 7. Januar. (Raubanfall.) Auf dem Wege von Ohra nach 
Y Schönfeld wurde in vergangener Woche der Führer eines Meiereiwagens 


von drei als Frauen verkleideten Männern überfallen, welche den Ver⸗ 
ſuch machten, ihm das Milchgeld abzunehmen. Zufälliger Weiſe hatte 
der Kutſcher jedoch das eingenommene Geld an dieſem Tage in Danzig 
abgegeben, jo daß die Strolche ihren Zweck nicht erreichten. (D. 3.) 

Danzig, 7. Januar. (Die Spritfabrik in Neufahrwaſſer) hat nicht, 
wie neulich gemeldet, ihren geſammten Betrieb eingeſtellt, ſondern ſie hat 
wegen des mangelnden Exportes nur den Böttchereibetrieb weſentlich 
eingeſchränkt. 

Danzig, 8. Januar. (Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes.) Der 
durch eigene Zuwahl einer Anzahl Sachkundiger für dieſen Zweck auf 
28 Mitglieder verſtärkte Provinzial⸗Ausſchuß trat in Ausführung des 
Nothſtandsgeſetzes für die Ueberſchwemmten als „Provinzial⸗Kommiſſion“ 
geſtern Vormittag 11 Uhr unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten 
v. Leipziger im Landeshauſe zuſammen, um die Vorſchläge für Ber- 
theilung der Staatsunterſtützungen in Weſtpreußen in zweiter Inſtanz 
i zu begutachten. Obwohl die Kommiſſion geſtern 6 Stunden lang dr- 
beitete, konnte doch erſt der kleinere Theil des ſehr umfangreichen 
Materials erledigt werden. Heute um 10 Uhr Vormittags wurde die 
Sitzung wieder aufgenommen. Vorausſichtlich wird zur Vollendung der 
Arbeit auch der morgende Tag noch erforderlich ſein. 

Danzig, 8. Januar. (Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.) Im Monat 
Dezember haben, nach proviſoriſcher Feſtſtellung, die Einnahmen be⸗ 
tragen: im Perſonenverkehr 16400 Mk im Güterverkehr 239 000 Mk., 
an Extraordinarien 46000 Mk., zuſammen 301 400 Mark (84 300 Mk., 
davon 56000 Mk. vom Güterverkehr mehr als im Dezember v. J.) 
Für das Kalenderjahr 1888 ſtellt ſich, ſoweit bis jetzt ermittelt, die Ge⸗ 
jammteiunabme auf 2372542 ME, was gegen bie definitiv ermittelte 
Einnahme pro Kalenderjahr 1887 ein Mehr von 458325 ME. ergeben 
würde, 

Von der Danziger Höhe, 7. Januar. (Muthmaßlicher Mord.) Am 
27. Dezember Abends wurde die mit Blut und Schmutz befleckte Leiche 
einer unbekannten Frau auf der Chauſſee kurz vor dem Bahnhofe 
: Straſchin aufgefunden. Der Ortsvorſtand ließ fie nach dem Gefängniß 
bringen (da eine Todtenhalle nicht vorhanden), woſelbſt ſie bis Sonn⸗ 

5 ‚abend unerkannt und unberührt liegen blieb. Da nun im Dorfe 
was Straſchin feit zwei Tagen die als wohlhabend bekannte Wittwe K. ver: 
i mißt wurde, jo wagte es endlich eine Frau, die vollſtändig entſtellte 

Leiche zu beſehen, wobei ſie in derſelben die Wittwe K. erkannte. Sofort 

wurde an den in Berlin wohnenden Sohn telegraphirt. Dieſer langte 
am Montag hier an und mit ihm eine Gerichts-Kommiſſion, die den 
` Thatbeftand aufnahm. Die Frau K. wurde nun fecirt, doch konnte 
dabei nicht ermittelt werden, ob ſie überfahren oder erſchlagen worden. 
Da jedoch alles baare Geld, ſowie einige Sparkaſſenbücher, die ſie ſtets 
¢ auf der Bruft in den Kleidern getragen haben foll, fehlen, fo war am 
1 5. Januar ein Staatsanwalt aus Danzig hier, um die Sache 

N näher zu unterſuchen, wobei verſchiedene Perſonen über ihre Wiſſen⸗ 
„ ſchaft vernommen wurden. Es ſoll ein junger Menſch in Verdacht 
ſtehen, die Frau ermordet zu haben. 

Dirſchau, 7. Januar. (Zwei höchſt beklagenswerthe Unglücksfälle) 
ereigneten ſich geſtern Abend auf hieſigem Bahnhofe. Der Rangirarbeiter 
Koſtzewski glitt geſtern Abend in Folge der Glätte aus und fiel mit 
dem Oberköper auf die Schienen. Bevor er ſich noch erheben konnte, 
hatte ihn ſchon die erſte Rangirmaſchine überfahren. Die Räder waren 
ihm über die Bruſt gegangen, und es trat der Tod auf der Stelle ein. 
K. iſt Familienvater und hinterläßt eme Frau mit mehreren Kindern. 
2 — Eine Stunde ſpäter wurde auf der Verladeftelle dem Arbeiter Joſeph 
* y Kaminski beim Transport eines großen Schleifſteins ein Bein zer⸗ 
; ſchmettert und mußte derſelbe in's Lazareth geſchafft werden. 
| Königsberg, 7. Januar. (Verurtheilung.) Vor der Strafkammer 
i des hieſigen Landgerichts ftand am Sonnabend der Redakteur des in 
Gotha erſcheinenden Witzblattes „Humor und Laune“, Herr Jonas, 
unter der Anklage, dadurch, daß er im Februar v. J. die Probenummer 
eS Blattes dem „Wehlauer Kreisblatte“ als Beilage beigegeben, den 
gerſuch gemacht zu haben, zum Spielen in der Gothaer Geldlotterie zu 
13 verleiten. Herr J., welcher bereits mehrfach in verſchiedenen Orten 
l tegen Aufforderung zum Spielen in fremden (für Preußen verbotenen) 
l Be beſtraft worden iſt, wurde zu einer Geldſtrafe von 30 Mark 
a. rurtheilt. 
| Pr. Holland, 7. Januar. (Was ein Thier auszuhalten vermag), 
ip * M. folgender Fall. Der Lehrer aus Sch. war verreiſt und ſeine kleine 
| Mpshündin ſuchte ihn drei Tage hindurch. Am 30. Dezember Morgens 
3 frih lief ſie ſuchend aus dem Dorfe und war verſchwunden. Erſt heute, 

i allt nach vier Tagen, wurde das Thierchen im Walde halb verhungert 
UM vom Froſt ganz ſteif aufgefunden, woſelbſt es fic) im Mooſe unter 
r eine Tanne eingeſcharrt hatte. Es hat ſich ſoweit erholt, daß man hofft, 
7 es ry Leben zu erhalten. Wie das Thierchen ſich bei 15 bis 20 Grad 
E san ohne Nahrung hat erhalten können, ift wirklich Gib a 
| . Stg. 
ja ; ara d. Januar. (Die hieſige Rathsapotheke) iſt in den Be⸗ 

fib $3 Herrn Apothekers Hennings aus Friedland in Mecklenburg 
| überggangen. Erſt im Herbſte 1886 wurde dieſelbe Apotheke von dem 
y jeithelgen Beſitzer Herrn Erdmann für 225000 Mark angekauft. Das 
i 1 ſoll mit einem Aufgeld von 24000 Mark abgeſchloſſen 

wordg fein. 

arf, 5. Januar. (Pocken.) Im Dorfe Ackmeniſchken find in 
neuere Zeit zwei Perſonen an den ſchwarzen Pocken verſtorben, welche 

unzwefelhaft aus Rußland eingeſchleppt worden ſind. Auch haben in 
j hieſige Stadt mehrere Erkrankungen an den Pocken ſtattgefunden. 

8 Mohrungen, 7. Januar. (Die Ofenklappe), von der ſchon fo viel 
Unglüd verurfacht worden ift, hat in der Nacht zum Sonntag in Mal⸗ 
deuten vieder ihre Opfer gefordert. Zwei in der dortigen Meierei be⸗ 

j ſchäftigt blühende Mädchen im Alter von 24 Jahren wurden geſtern 
Morgen von dem Haushalter Herrn S., als dieſer die Mädchen wecken 
wollte, blos auf der Erde liegend in ihrer Kammer aufgefunden. Eine 
derſelben lag dicht an der Thür, jedenfalls hat das Mädchen den Aus- 

ang AW dem Zimmer zu gewinnen verſucht, aber leider vergebens. 

ie en hatten bei der jetzigen ſtrengen Kälte den Ofen tüchtig ge⸗ 
heizt UM wahrſcheinlich die Klappe zu früh geſchloſſen, in Folge deſſen 
die giftign Kohlengaſe in's Zimmer drangen und den Tod der Mädchen 


herbeifünkten. 

US der Provinz Pofen, 8. Januar. (Ernennung.) Herr Land: 
rath v. Ihappuis⸗Schubin ift zum Regierungs⸗Rath ernannt und tritt 
\ in das abnimmt Ser, in Bofen ein. Die Landrathsamtsgeſchäfte 


. 


in Schuhm übernimmt Herr Aſſeſſor v. Eiſenhardt⸗Rothe. 


Aus der Provinz Poſen. (Darlehnskaſſe.) Eine mit der Poſener 


Landſchaf uſammenhängende landſchaftliche Darlehnskaſſe wird am 1. Juli 
d. Js. ibe Betrieb eröffnen. 3 
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Bromberg, 8. Januar. (Erſtickt.) Am Sonntag wurde der Ein⸗ 
wohner Z. in Prinzenthal in ſeiner Wohnung todt aufgefunden; Z. iſt 
an Kohlendunſt erſtickt. 

Poſen, 7. Januar. (Der Poſener Gerren-Reiterverein), welcher 
gegenwärtig 9 Jahre beſteht, zählt nach ſeinem Jahresbericht pro 1888 
336 Mitglieder und 3 Ehrenmitglieder. Der Verein hat im verfloſſenen 
Jahre nur einen Renntag (in Poſen) abgehalten, wozu ihm vom Kaiſer, 
ſowie von Bürgern der Stadt Poſen Ehrenpreiſe, und von dem Verein 
für Hindernißrennen in Charlottenburg der Betrag von 1000 Mk. zur 
Dotirung eines Rennens überwieſen worden ſind. Das nach den Verein⸗ 
barungen mit dem Pomm. Ulanen⸗Regiment Nr. 4 und dem Pomm. 
Dragoner⸗Regiment Nr. 11 in Bromberg abzuhaltende Rennen hat 
nicht ſtattgefunden; dagegen iſt der Betrag von 600 Mk. zur Dotirung 
von Rennen gelegentlich der Herbſtübungen bewilligt worden. Die Ein⸗ 
nahmen des Vereins betrugen 9866,31 M., die Ausgaben 8522,15 M., 
ſo daß am Schluſſe des Jahres ein Beſtand von 1344,16 Mark ver⸗ 
blieben iſt. 

Neuſtettin, 8. Januar. (Das hieſige Spierling'ſche, vormals 
Mundt ſche Hotel) ift heute von Herrn Spierling für 48 000 Mk. an 
einen Herrn Schneider aus Thorn verkauft worden. Herr Spierling 
hatte in der am 12. Juni v. Is. ſtattgefundenen Subhaſtation das Hotel 
für einen Kaufpreis von 38 000 Mk. erſtanden. (N. Pr.) 


CLoſiales. 

Thorn, 9. Januar 1889. 
— Gegräbniß.) Heute Mittag fand die Beerdigung des am 
Sonntag verſtorbenen Stadtraths und Kämmerers Geſſel ſtatt. Ein 
großes Gefolge gab dem Entſchlafenen das Ehrengeleit; es beſtand aus 
dem Offizierkorps des hieſigen Landwehr-Bezirks, welchem der Dahin⸗ 
geſchiedene als Premier⸗Lieutenant angehörte, aus Vertretern beider 
ſtädtiſchen Körperſchaften, den Spitzen ſonſtiger hieſigen Behörden und 
zahlreichen Mitgliedern der Bürgerſchaft. An der Spitze des Trauer⸗ 
kondukts ſchritt die Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments, welche Trauer⸗ 
weiſen ſpielte. Den Schluß des Zuges- bildete eine lange Reihe Equipagen. 
Der reichgeſchmückte Sarg wurde nach dem Altſtädtiſchen Kirchhofe über⸗ 
führt. Am Grabe ſang der Geſangverein „Liedertafel“. Herr Garniſon⸗ 
pfarrer Rühle ſprach das Gebet. 
— (Perſonalien.) Einer Meldung der „N. St. Ztg.“ zufolge iſt 
Herr Regierungsrath Kühn in Danzig an die Provinzial⸗Steuerdirektion 
in Berlin verſetzt worden. — Der Regierungs⸗Aſſeſſor Meſſerſchmidt in 
Danzig iſt zum zweiten Mitgliede des dortigen Bezirksausſchuſſes auf 
Lebenszeit ernannt worden. 
Dem Oberlehrer Dr. Magdeburg am ſtädtiſchen Gymnaſium in Danzig 
iſt der Titel „Proſeſſor“ verliehen worden. 
— Einſtellung Einjährig⸗Freiwilliger bei der Ma: 
rine.) Der Etatsverhältniſſe wegen können bei der 1. Matroſen⸗Diviſion 
am 1. Februar und 1. April 1889 nur eine beſchränkte Anzahl Einjährig⸗ 
rreiwilliger eingeſtellt werden und zwar kann hierbei nur auf ältere 
Steuerleute, welchen eine Hinausſchiebung ihrer Dienſtableiſtung erheb⸗ 
lichen Nachtheil verurſachen würde, berückſichtigt werden. Als minimale 
Altersgrenze iſt das vollendete 22. Lebensjahr in Ausſicht genommen. 
— Gülfe bei Unglücksfällen auf der Eiſenbahn.) Es 
dürfte wenig bekannt ſein, daß die Eiſenbahnverwaltung bemüht iſt, bei 
Unglücksfällen ſofort, noch vor Ankunft des Arztes, Hilfe zu ſchaffen, 
und zwar durch ihre eigenen Beamten. Jährlich einmal unterweiſen 
die Bahnärzte die Zug⸗ und Stationsbeamten eingehend über „die 
nächſten Verhaltungsmaßregeln, welche bei Verletzten vor Ankunft des 
Arztes zu beobachten ſind“, und für theoretiſche Belehrung ſorgt eine 
beſondere Anweiſung. Alle zur erſten Hilfeleiſtung erforderlichen Gegen⸗ 
ſtände ſind in Rettungskäſten enthalten. In jedem Packwagen befindet 
ſich ein kleines, auf jeder Station und Halteſtelle ein großes Exemplar. 
Die Belehrung erſtreckt ſich auf Behandlung von Wunden im allgemeinen, 
Stillung ſtarker Blutungen, Verhalten bei einfachen und bei komplizirten 
Knochenbrüchen, bei Verrenkungen und Verſtauchungen, bei Bewußt⸗ 
loſigkeit, Ohnmacht, Scheintod, bei Bluthuſten und Blutbrechen, bei Ber- 
brennungen und Verbrühungen. Man ſieht alfo, daß die vorgeſchrie⸗ 
benen Maßregeln von vornherein eine geeignete Behandlung der bei 
Eiſenbahnunfällen erlittenen Verletzungen ſichern, und gerade die erſte 
Hilfeleiſtung iſt bei äußerlichen Schäden oft die wichtigſte. 
— (Ermittelung des Ernteertrages und Erhebung 
über den Umfang der Hagelſchäden.) Nach Beſchluß des Bundes⸗ 
raths findet auch für das Jahr 1888 und zwar in der zweiten Hälfte 
des Monats Februar d. Is. in dem Deutſchen Reiche eine Ermittelung 
des Ernteertrages ſtatt, welche den Zweck hat, durch direkte Umfrage 
möglichſt zuverläſſige Angaben über die in dem Jahre 1888 wirklich 
geerntete Menge an Bodenprodukten zu gewinnen. Mit dieſen Er⸗ 
mittelungen iſt in Preußen eine Erhebung über den Umfang der Hagel⸗ 
ſchäden verbunden. Die unmittelbare Ausführung der Erhebung erfolgt 
in dem diesſeitigen Regierungsbezirk nach den politiſchen Gemeinden, 
bezw. ſelbſtſtändigen Gutsbezirken durch die Orts⸗(Kommunal)⸗Behörden 
und die Beſitzer bezw. Vertreter der Gutsbezirke. Soll dieſe Erhebung 
zu dem angeſtrebten Zwecke führen, ſo iſt die freiwillige und thatkräftige 
Mitwirkung der Mitglieder der landwirthſchaftlichen Vereine, angeſehener 
Landwirthe und der anſäſſigen Ortseinwohner dabei unerläßlich. 
— (Direktoren⸗Konferenz.) In der Pfingſtwoche, und zwar 
am 12., 13. und 14. Juni cr., findet in Danzig eine Konferenz ſämmt⸗ 
licher Direktoren höherer Lehranſtalten der Provinzen Oft- und Weft- 
preußen ſtatt. . 
— (Privat⸗Pferdemärkte.) Die große Privat⸗Pferdeeiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft wird zur Ergänzung ihres Pferdebeſtandes im Laufe des 
Monats Januar wieder Pferde⸗Ankaufsmärkte in Weſtpreußen abhalten, 
und zwar in Marienburg am 28., in Dirſchau am 29. Januar. 
— (Die Ferien für die höheren Lehranſtalten) der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen ſind für dieſes Jahr wie folgt feſtgeſetzt: Oſterferien 
vom 10. bis incl. 24. April, Pfingſtferien vom 7. bis 17. Juni, Sommer⸗ 
ferien vom 6. Juli bis 5. Auguſt, Michaelisferien vom 28. September 
bis 14. Oktober und die Weihnachtsferien vom 21. Dezember d. J. bis 
7. Januar 1890. 
— Gaiſerbilder.) Die für den Sitzungsſaal des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes und des Kreistages beſtimmten lebensgroßen Portraitbilder der 
Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. find heute hier eingetroffen. 
Einer der goldenen Rahmen der beiden Bilder iſt leider auf dem Bahn⸗ 
transport etwas beſchädigt worden. 
— Coppernicus⸗Verein.) In der monatlichen Verſammlung 
des Coppernicus⸗Vereins vom 7. Januar wurde, nach Vorlegung der 
eingegangenen Druckſachen, zur diesjährigen Feier des 19. Februar, 
Coppernicus Geburtstag, das Erforderliche beſchloſſen. — Zur Bewer⸗ 
bung um das diesjährige Stipendium ſind drei Meldungen eingegangen. 
In der nächſten monatlichen Verſammlung wird über dieſelben Beſchluß 
gefaßt werden. — Zur Reviſion des Statutes der Jungfrauen⸗Stiftung 
ſoll eine General⸗Verſammlung berufen werden. — Den Vortrag hielt 
Herr Amtsrichter Martell über „die Mehrheit der deutſchen Rechts⸗ 
quellen und ihre endliche Verſchmelzung zu einem einheitlichen Rechte.“ 
— (Patent.) Herrn J. Geyer in Löbau Weſtpr. iſt auf einen 
Gährbottich und Hefenbottichkühler, beweglich durch das zum Kühlen ge⸗ 
brauchte Waſſer, ein Patent ertheilt worden. 
— (Bauernregel) Jänner je käler und heller, Scheuer und 
Faß deſto völler. — Januar muß vor Kälte knacken, denn die Ernte 
gut foll ſacken. — Januar muß krachen, foll der Frühling lachen. — 
Iſt im Jänner dick das Eis, giebts im Mai üppig Reis. — Je feſter 
Sanct Paul (25.) und je heller, deſto voller Scheuer und Keller. — Im 
Januar Reif ohne Schnee, thut Bergen, Bäumen und allem weh. — 
Wächſt das Gras im Januar, iſt's im Sommer in Gefahr. — Viel 
Schnee, viel Heu, aber wenig Korn und Obſt dabei. — Fabian Sebaſtian 
(20.) fängt der rechte Winter an. — St. Paulus (25.) klar, bringt 
gutes Sehr; fo er bringt Wind, regnets geſchwind. 
— (Submiſſion.) Zur Vergebung der Lieferung des Bedarfs an 
Schreibpapier für die hieſige Kommunal⸗ und Polizei⸗Verwaltung pro 
Etatsjahr 1889/90 ſtand geſtern Submiſſionstermin an. Das Mindeſt⸗ 

gebot gab Herr Buchbinder Weſtphal ab. 
— (Die Pendelzüge) find von heute ab außer Betrieb geſetzt. 
— Jugendlicher Vagabond.) Der 10 jährige ſtumme Sohn 
der Wittwe Z. in Mocker war ſeiner Mutter entlaufen und trieb ſich 
ſchon zwei Tage in der Kälte herum, als er geſtern von einem hieſigen 
Fleiſchermeiſter, der mit ſeinem Gefährt über Land fuhr, in der Nähe 
der Ziegelei Wieſenburg aufgegriffen wurde. Wenn der Junge noch 
länger im Freien zugebracht hätte, wäre er der Kälte zum Opfer ge⸗ 
fallen; er war ſchon ganz durchgefroren und völlig ausgehungert. Der 
caos che, übergab den jugendlichen Umhertreiber der hieſigen 

olizeibehörde. 


— Einen glücklichen Falh that geſtern Abend ein betrunkener 
Bettler. Er wollte die ſteile und tiefe Kellertreppe eines Hauſes in der 
Breitenſtraße hinabſteigen, verlor dabei aber das Gleichgewicht und ſtürzte 
von oben hinunter. In der Annahme, daß er ſich mindeſtens ein paar 
Rippen gebrochen habe, ſprang man ſchnell zu ſeiner Hülfe hinzu, aber 
der Trunkenbold konnte ſich ohne Mühe allein erheben, er war nicht im 
Geringſten verletzt worden. 

— (Diebſtahl.) Ein beſchäftigungsloſer Fleiſchergeſelle St. aus 
Podgorz ſtahl auf dem Jahrmarkte ein polniſches Gebetbuch. Er wurde 
dabei abgefaßt und iſt in Haft genommen. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 7 Perſonen, 
3 Trunkene. 

— Gugeflogen) ift ein Kanarienvogel Neuſtadt Nr. 83. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,40 Mtr. 


darunter 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 7. Dezember. (Eine zweite Probevorſtellung vor 
dem Kaiſer) wird am nächſten Freitag Vormittag im Opern⸗ 
hauſe ſtattfinden, und zwar iſt R. Wagners „Rheingold“ hierzu 
auserſehen. re 

München, 5. Januar. (Großartiges Vermächtniß.) Der 
verſtorbene Privatier Leiſch hat der Stadt zur Errichtung eines 
Waiſenhauſes für Kinder verſchiedener Konfeſſionen die Summe 
von 1000 000 Mk. vermacht. 

Neapel, 8. Januat. (Aus dem Veſur) ſteigen feit geſtern 
außergewöhnlich große Rauchſäulen auf. Weißglühende Maſſen 
ſind bemerkbar und bis zum Fuße des ſüdöſtlichen Kegels ergießt 
ſich ein Lavaſtrom. 


(Zum Duell Blum⸗Eichler.) Durch verſchiedene Zeitungen 
machte eine Notiz die Runde, nach welcher im „Verein Deutſcher Stu⸗ 
denten“ ein förmliches Komplott gegen das Leben Blum's beſtanden 
haben ſoll. Die „Nat.⸗Ztg.“, welche dieſe Nachricht zuerſt brachte, erhält 
nun folgende Zuſchrift des „Vereins Deutſcher Studenten“: „Mit Be⸗ 
zugnahme auf die Mittheilung Ihres werthen Blattes in der Nummer 
vom 30. Dezember v. J., als od dem im Duell gefallenen cand. med. 
Blum nach Erledigung der gegen ihn von Seiten zweier Mitglieder 
unſeres Vereins ergangenen Forderungen noch irgend welche weiteren 
Forderungen von Seiten anderer Vereinsmitglieder in Ausſicht geſtanden 
hätten, erlaubt ſich der unterfertigte Verein mitzutheilen, daß dieſe Be⸗ 
hauptung in allen ihren Theilen unwahr iſt. Damit halten wir zugleich 
alle diesbezüglichen Gerüchte, ebenſo wie die daran in einigen anderen 
Blättern geknüpften Folgerungen für vollkommen erledigt.“ 

(Hinrichtung.) In Breslau iſt der frühere Hilfsaufſeher Richter, 
der im Mai vorigen Jahres eine Almoſen⸗Empfängerin ermordet und 
beraubt hatte, durch den Scharfrichter Krauts aus Berlin hingerichtet 
worden. 

(In München) zog dieſer Tage die erſte Wachtparade mit der 
neuen Pickelhaube auf. Bisher hatten nur die Offiziere die neue Kopf⸗ 
bedeckung getragen. 

(Mord.) In der Nähe Harburgs iſt ein Bahnangeſtellter ermordet 
und beraubt worden. Der Mörder hat den entſeelten Körper ſeines 
Opfers auf die Eiſenbahnſchienen geſchleppt, um die Meinung zu er⸗ 
wecken, daß der Ermordete durch Selbſtmord geendet. 

(88 Selbſtmorde und 26 Selbſtmordverſuche) haben im 
letzten Quartal des Jahres 1888 in Berlin ſtattgefunden. Von den 
lebensmüden Perſonen waren 85 Männer, 13 Frauen und 16 Mädchen. 

(Eine Minenexploſion) fand bei Eſparanze in der ſpaniſchen 
Provinz Oviedo ſtatt. 27 Arbeiter wurden getödtet und viele ver⸗ 
wundet. 

(Die Weinernte Frankreichs) beträgt nach einer Veröffent⸗ 
lichung des Finanzminiſterſums für 1888: 30 102 000 Hektoliter, gegen 
25 000 000 Hektoliter im Jahre 1887. 


Neueſte Nachrichten. 
Paris, 8. Januar. Bei Wahl des Präſidenten erhielt 
Meline 181, Clemenceau 116, Andrieux 103 Stimmen. Es iſt 
ſomit Stichwahl erforderlich. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Madrid, 9. Januar. Auf einer Hintertreppe des 

Königsſchloſſes erfolgte eine Petardenerploſion. Einige 
Fenſterſcheiben zerſprangen. Der Urheber iſt unentdeckt. 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
9. Jan. |8. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kafja . . . . 212—55212— 
Wechſel auf Warſchau kurz . +. 1212-40 | 211—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ Y. . . e « +. + [103-501] 103—50 
Polniſche Pfandbriefe 5 %, WFE he te ul. Oo an ere 
Polniſche Liquidationspfandbriefe e . | 55—701 55—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ Yo . . . + |101—60}101—60 
Diskonto Kommandit Antheille . . |230—70}230—10 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1168-65 | 1693—65 
Weizen gelber: April-Mai . +... « ]201— 1201-75 
Ma unn ap write O O 
loto in Ytewyor—. . . . 2 . 2 2 e . +. 1102-901 102—25 
AI RA EN y a eee 
April⸗ Ma J155—20 15620 
Mai Jun:: f «. 
ini J138— TON 10110 
MAG Ss. April Mon eens ES 
Ma shoo ore ne Seo 1 60— 
SPRANG aati. 8 
BOer- Lolo. vs vise [ 
Def Iolo A SEE ae BAU eee 
er April Me.. ee hel Lee 33—80 
70er Mai⸗Juni 34—50 34—20 


Diskont 4½ pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 5½ pët. 


. 8. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,25 M. Br., 54,00 M. Gd., —, 2 
bez., loto nicht fontingentirt 34,50 M. Br., 34,25 M. Gd., —— M. 
bez., pro Januar fontingentirt 54,00 M. Br., 53,75 M. Gd., —,— M. bez., 
—,— pro Januar nicht kontingentirt 35,50 M. Br., 34,50 M. Gd. 


—,— M. bez., ie Frühjahr nicht fontingentirt 35,50 M Br., 34,50 
M. Gd., —— M. bez., Mai-Juni nicht fontingentirt 36,00 M. Br., 
35,25 M. Gd., —— M. bez., Juni nicht kontingentirt 36,50 M. Br. —— 
M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt 37,00 M. Br. —,— 


M. Gd. —— M. bez., Auguft niht kontingentirt 37,50 M., Br. —— 
M. Gd., —,.— M. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtun; gen in Thorn. 


Windrich⸗ 
Bewölk.] Bemerkung 


tung und 
0 6 
E! 4 
E! 10 


FUR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 


ee a 


— 


Geſtern Abend um 
9 Uhr entſchlief 
ſanft nach langen 
Leiden unſere liebe 
Tante und Groß⸗ 
tante, Fräulein 


e 
NapoleoneRittweger 
im 83, Lebensjahre. 

Die Hinterbliebenen. 
Thorn den 9. Januar 1889. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Nachm. 2½ Uhr vom Trauer- 
hauſe Eliſabethſtr. 268 aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten nebſt Aktenheften 
für die hieſige Kommunal⸗ und Polizei⸗ 
Verwaltung bezw. für die ſtädtiſchen Schulen 
und Inſtitute jollen für das nächſte Etats⸗ 
jahr 1. April 1889/90 dem Mindeſtfordern⸗ 
den übertragen werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 
Donnerftag, 17. Januar 1889 
Vorm. 11 Uhr 
im Magijtrats - Bureau I (eine Treppe im 


Rathhauſe) einen Submiſſionstermin anbe⸗ 


raumt, bis zu welchem Bewerber verſiegelte, 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Offerten mit Preisforderung in dem bezeich- 
neten Bureau einreichen wollen. 
Die Bedingungen liegen in 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn den 29. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag den 10. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen von dem lebenden Inventar des Gutes 
Ollek auf dem hieſigen Vieh- u. Pferdemarkt 
11 Arbeitspferde, 
1 Fohlen, q 
1 fettes Schwein 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. 
Thorn den 6. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


dem ge⸗ 


Heute werden die zwiſchen den Bahn⸗ 
höfen Thorn und Thorn⸗Stadt verkehrenden 
Pendelzüge außer Betrieb geſetzt. 

Thorn den 9. Januar 1889. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 
Auktion. 


Freitag den 11. d. Mts. von 10 Uhr ab 
werde ich in meinem Auktionslokal Bäcker⸗ 
ſtraße 212 1: Kindermäntel, Stoffe zu Herren- 
Anzügen, Regenſchirme, Unterhoſen, 
Strümpfe, Chemiſetts, Taſchentücher, feines 
Porzellan, ſilberne Gegenſtände, 1 mahag. 
Klavier 20. verſteigern. 

W. Wilekens, Auktionator. 


2. + 

Standesamt Thorn. 
Vom 1. bis 5. Januar 1889 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Hedwig Emma, T. des Maurers 
Guſtav Beichler. 2. Anna Gertrud, T. des 
Schloſſermeiſters Richard Lehmann. 3. Paul 
Bar Rudolph, S. des Zimmermeiſters 
Adolph Majewski. 4. Thaddäus, S. des 
Arbeiters Stanislaus Dobroſielski. 5. Karl 
Valentin, S. des Arbeiters Johann Grinski. 
6. Boleslaw, Sohn des Arbeiters Leopold 
Filarecki. 7. Bronislawa, T. des Arbeiters 
Thomas Falkowski. 8. Joſeph, Sohn des 
Arbeiters Ignatz Kaczmarek. 9. Walter 
Ludwig Reinhold, Sohn des Zuſchneiders 
Franz Wittkowski. 10. Stefan Boleslaw 

heodor, Sohn des prakt. Arztes Dr. Leon 
Szuman. 

b. als geſtorben: 

1. Wladyslaw Peter, Sohn des Reſtau⸗ 
tateurs Joſeph Gurski, 6M. 3 T. 2. 
Gaſtwirthsfrau Anna Kawezynski, geb. Karl, 
46 J. 10 M. 15 T. 3. Maurermeiſter 
Karl Reinicke, 62 J. 8 M. 14 T. 4. Ober⸗ 
lazarethgehülfe Karl Georg Blume, 28 J. 
6 T. 5. Eliſabeth, T. d. Viktualienhändlers 
Jann Skarboszewski, 1 M. 13 T. 6. 
Pauline Anna, T. des Maurers Karl Herda, 
J J. 11 M. 11 T. 7. Pfarrerwittwe Ottilie 
Schnetka, geb. Nadolny, 66 J. 27 T. 8. 
Johanna Marie, T. des Gerichtsboten Jo⸗ 
n Lipinski, 1 J. 11 M. 9 T. 9. Jo⸗ 
annes Louis, S. des Kaufmanns Louis 
Stemmer, 7 J. 2 M. 8 I. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Forſtaufſeher Emil Heinrich Chriſtian 
Schreiber zu Charlottenthal und Amalie 
Valerie Walleſch zu Thorn. 2. Schiffseigen⸗ 
thümer Leopold Eduard Schroeder und 
Martha Minna Emma Klotz. 3. Arbeiter 
Franz Kasprzewski und Julianna Magu⸗ 
lewski, beide zu Kulm. 4. Tiſchler Johann 
Heinrich Auguſt Meyer u. Friederike Erne⸗ 
ſtine Pauline Säuberlich, beide zu Probſt⸗ 
zella. 5. Maurer Nikolaus Andreas Ban⸗ 
durski zu Podgorz u. Anaſtaſia Szymanski 
zu Thorn. 6. Buchhändler Lorenz von 
Bulinski zu Thorn und Roſalia Bogulawa 
Koncza zu Kulm. 7. Unteroffizier Hautboiſt 
Theodor Peter Johann Heinrich Meyer zu 
Bromberg und Ving Emma Martha Amalie 
Zemke zu Thorn. 8. Arbeiter Jacob Wro⸗ 
niecki zu Thorn und Emilie Schmidt zu 
Klusno. 9. Arbeiter Valentin Maciejewski 
und Eliſabeth Kujawa, beide zu Gneſen. 
10. Arbeiter Valentin Mendyk u. Balbina 
peal, beide zu Czarnikau. 11. Maurer 
Anton Wieczorek und Anna Sulinski. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Maurer Anton Suchorski mit Veronika 
Michalewicz. 2. Arbeiter Johannes Stefa⸗ | 
nowski mit Auguſta Staniszewski. 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 


Alle zur Geſtellung vor die Erſatzbehörden verpflichteten Militärpflichtigen, welche 
in hieſiger Stadt und deren Vorſtädten heimathsberechtigt, auch diejenigen Fremden, 
welche ſich hier vorübergehend aufhalten, in dem Jahre 1869 geboren ſind, ſowie die⸗ 
jenigen, welche älter ſind, aber noch keine endgültige Entſcheidung über ihre Militär⸗ 
verhältniſſe erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, fih in der Zeit vom 

} < N 18 Jo EX 
15. Januar bis 1. Februar d. J. 
unter Vorzeigung ihres Geburts- reſp. ſchon erhaltenen Looſungsſcheines in unſerem 
Einquartierungs⸗Bureau zur Eintragung in die Stammrolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Beſtimmungen bekannt gemacht: 

Die Militärpflicht beginnt mit dem 1. Januar des Kalenderjahres, in welchem 
der Wehrpflichtige das 20. Lebensjahr vollendet und dauert ſo lange, bis über die Dienſt⸗ 
pflicht des Wehrpflichtigen endgültig entſchieden iſt. Die endgültigen Entſcheidungen be⸗ 
ſtehen in der Ausſchließung und Ausmuſterung vom Dienſt im Heer oder in der Marine, 
Uleberweiſung zur Crſatz⸗Reverſe oder Seewehr oder zum Landſturm, Aushebung für 
einen Truppen⸗ oder Marinetheil. Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der Orts⸗ 
behörde desjenigen Orts, an welchem der Militärpflichtige ſeinen dauernden Aufenthalt 
hat, erfolgen. Hat er keinen dauernden Aufenthalt, ſo muß er ſich bei der Ortsbehörde 
ſeines Wohnſitzes, d. h. desjenigen Ortes, an welchem ſein, oder ſofern er noch nicht 
ſelbſtſtändig iſt, ſeiner Eltern oder Vormünder ordentlicher Gerichtsſtand ſich befindet, 
melden. Wer innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden Aufenthalt noch einen 
Wohnſitz hat, muß ſich in ſeinem Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburts⸗ 
ort im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem die Eltern oder Familienhäupter 
ihren letzten Wohnſitz hatten, melden. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt das Geburtszeugniß vorzulegen, ſofern 
die Anmeldung nicht am Geburtsort ſelbſt erfolgt. Sind Militärpflichtige von dem Orte 
ihres dauernden Aufenthalts bezw. Wohnſitzes zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene 
Handlungsdiener, auf See befindliche Seeleute 2c.), fo haben ihre Eltern, Vormünder, 
Lehr⸗, Brod⸗ und Fabrikherren die Verpflichtung, ſie zur Stammrolle anzumelden. Die 
Anmeldung zur Stammrolle iſt in der vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe Seitens der 
Militärpflichtigen ſo lange alljährlich e wiederholen, bis eine endgültige Entſcheidung 
über die Dienſtpflicht durch die Erſatzbehörden erfolgt iſt. Bei Wiederholung der An⸗ 
meldung zur Stammrolle iſt der im erſten Militärpflichtjahr erhaltene Looſungs⸗ 
ſchein vorzulegen, außerdem ſind etwa eingetretene Veränderungen lin Betreff des 
Wohnſitzes, des Gewerbes, des Standes rc.) dabei anzuzeigen. Von der Wiederholung 
der Anmeldung zur Stammrolle ſind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, welche für 
einen beſtimmten Zeitraum von den Erſatzbehörden ausdrücklich hiervon entbunden oder 
über das Jahr 1889 hinaus zurückgeſtellt worden ſind. 

Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im Laufe eines ihrer 
Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem anderen Aus- 
hebungs⸗Bezirk oder Muſterungs⸗Bezirk verlegen, haben dieſes behufs Berichtigung der 
Stammrolle ſowohl beim Abgange der Behörde oder Perſon, welche ſie in die Stamm⸗ 
rolle aufgenommen hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen Orte derjenigen, welche 
daſelbſt die Stammrolle führt, innerhalb dreier Tage zu melden. Verſäumung der 
Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung ver: 
ſelben unterläßt, iſt mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 
zu beſtrafen. 


ry 


Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Thorn den 7. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 
Möbelfabrik mit Dampfhetrieb 


empfiehlt ` 


Ausſtattungen u. Wohnungs-Einridtungen 


von den 
einfachsten gefülligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. Solideste Arbeit. 


Frachtfrei Thorn. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 
*siyeuB ajueinoysia4d ens 


Grosse Schlesische Gewinne in Gold u. Silber. 


j Mark 
| Gold- u. Silberlotterie sise sine. — 50.000 
Biehung in Berlin am 17. u. 18. Januar 1889. ; i a ; alae 
2 w : 
Hauptgew. 50000 M. Gold. Ado. 2000 
Die ſämmtlichen Looſe à 1 M. kommen e von je 1000 — 2000 
durch das Bankhaus J 8 
C | H o t Berlin W.. 4 do. N! 
ar ein ZC, unter den Linden 3 19 do. Hrn 00 1900 
zur Ausgabe u. find von demſelben gegen 40 do. BO 2000 
Einſendung des Betrages zu beziehen. 45 i 40 — 1600 
Breslau den 19. Oftober 1888, } „ 
Das Central-Comité. 50 do. „ „ 30= 1500 
Ve: 200 gold. Münzen „ „ 20 = 10 000 
Heinrich IX., Prinz Reuss. 2000 sib. „ „ » 5 4000 


Auf zehn Loose ein Freiloos. Jeder Bestellung sind 20 Pf. Porto u. Gewinnliste beizufüg. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Okotber 1888 ab. 


Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 


(Stadtbahnhof) (Stadtbahnhof) 

nach von 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. I} Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.03 Vorm. || Gemifcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.06 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 1.05 Nachm. || Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.15 Abends || Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 


(Stadtbahnhof) (Stadtbahnhof) 
nach 


von 
Schönsee Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. Insterburg - Dt. Eylau - Briesen Schönsee. 
Schnellzug (1—3 17 . . . 7.54 Vorm. || Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.41 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.19 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends 


Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 9.54 Abends 


nach 


von 
Argenau - Inowrazlaw- Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.03 Vorm. || Rourierzug (1—3 Kl.) .. .. 7.29 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.12 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.59 Nahm, 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.13 Abends 


nach er 
Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.39 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.40 Vorm. 
5.20 Nachm. 


9.18 Abends 


von 
Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 


Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 11.58 Vorm. Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.39 Nahm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) . . 7.10 Abends Schnellzug (1--3 Kl.) .... 9.33 Abends 


nach 
Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—3 Kl.“) .. 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.18 Nahm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) ... 411 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) ... . 10,18 Abends 
„) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Maffe. 


von 
Berlin - Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.16 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.54 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.40 Abends 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gewerbeſchule für Mädchen 
zu Thorn. 

Der nächſte Kurjus (9.) für doppelte 
Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft beginnt 

Montag den 14. Jauuar cr. 
Anmeldungen nehmen entgegen 

K. Marks, Julius Ehrlich, 
Schillerſtraße 429. Seglerſtraße 107. 

Das zur John Hoffmann'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe (früher Geſchw. Bulinski) gehörige 


Waareulager, 


beſtehend aus ; 
Putz⸗, Woll- und 
Kurzwaaren, 
wird zu billigen, feſten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Beachtenswerth! 
In einer lebhaften Kreis-, Regierungs- u. 
Handelsſtadt iſt in beſter Gegend ein feines 


Reltaurant 
mit oder ohne Einrichtung von fofort zu 
vergeben. Gefl. Off. befördert die Exped. 
dieſer Zeitung. 


Mey's 


Abreißkalender 


à 50 Pf. 
zu haben in der Bahnhofsbuchhandlung 
und in meiner Wohnung Schillerſtr. 414 11. 
R. Villain. 


Photagraphie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mitalien 2c. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor: 
räthig. Anleitung gratis. 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 
(s ründlicher Klavier: und Geſang⸗ 
unterricht nach bewährter Methode 
bei mäßigen Preiſen. Seit Neujahr wohne 
ich Brauerſtraße 234 2 Tr. (Haus des Hof⸗ 
lieferanten Herrn Thomas), wo ich zur An⸗ 
nahme noch einiger Schüler bereit bin. 
Frau Clara Engels, Brauerſtr. 234. 


Ein Primaner 
wünſcht Nachhülfeſtunden zu ertheilen. 
Off. sub. M. X. in der Expedition d. Ztg. 
Feinsten Holl. Cacao 

& Pfund Mk. 2,40. 

A. Kirmes, Neuſtadt 291. 
AF > J. Kl. ri illi 
Ziegel 2. und J. Kl. offerirt billigſt 


S. Bry. 


Pferdedecken ſelten billig 
warm, groß, 4 Pfd. ſchwer, A 5 u. 5, M. 
S. Basch, Berlin, Stralauerſtr. 12. 


Tarfſtecher 


weiſt nach J. Makowski-Thorn, 
Neuſtädt. Markt 237. 


Y a 
Wohnungsgeſuch. 
Eine Wohnung, beſtehend aus Stube, 
Alkoven und Küche, wird von ſofort oder 
vom 1. April geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe bitte unter W. an die Expedition 
dieſer Zeitung zu richten. 
Kine Wohnung von mehreren Zimmern, 
= heller Küche und allem Zubehör, habe 
billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348 50. 


Die 1. Etage 


im L. Danielowski'ſchen Haufe, Breiteſtraße 
Nr. 49, iſt zum 1. April er. zu vermiethen. 
Näheres bei W. Romann. 
In der erſten Etage meines Saujes, 
Kulmerſtr. 340/41, iſt per 1. April er. 
eine getheilte Wohnung mit Balkon zu 
vermiethen. Anna Hey. 
I m. Zim. v. fof. z. vm. Kulmerſtr. 334 IT. 
1 g. m. 8. z. v. Neuſt. Markt 147/48, 17 
Möbl. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 183 1. 
Ein möbl. Simmer Tuchmacherſtraße 174. 


1 Wohnung 


von 6 Zimmern, Entree, heller Küche und 
allem Zubehör billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
Möbl. Zimmer und Kab. Neuſtädtiſcher 
M Markt 212 11 billig zu vermiethen. 
1 tí. Wohn. zu verm. Coppernikusſtr. 234. 
Möbl. Zim. fof. zu verm. Baderſtr. 77 III. 
1 Wohnung, 3 Simmer nebit Zubehör 
A vom 1. April zu vermiethen Kl.⸗Mocker 
Nr. 587, vis-A-vis dem alten Viehmarkt 
(Wollmarkt). Casprowitz. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, vom 
1. April d. Is. zu vermiethen Katharinen⸗ 
ſtraße 205. Grau. 
Ein freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen 
Katharinenſtraße 189 II. 
In. meinem Hauſe Iſabelhſtraße it eme 
Wohnung von 5 Zimmern u. Zubehör 
in der I. Etage zum 1. April zu vermiethen. 
C. Schnuppe, Löwenapotheke. 
in möbl. Vorderz. m. Bek. jof. zu verm. 
Windſtr. 164, gegenüb. dem ev. Pfarrh. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung ꝛc., im 3. Stock, zum 1. April zu 
vermiethen bei F. Gerbis. 
Brückenstrasse 19 


iſt die III. Etage vom 1. April zu verm. 
Näheres Gerberſtr. 267b III. 


Goldener Lüme 
(Mocker). 
Sonntag Deu 13. Januar cr. 


Grosser Maskenball. 


Garderoben find im Balllokale ſelbſt zu haben. 
F. Kadatz. 


Thorner Rathskeller. 


Donnerstag den 10. Januar: 
Grosses 


Wutſteſſen. 
Pomm. Gänſebrüfte, 


Gänſepökelfleiſch, 
Braunſchw. Cervelatwuſt 


empfiehlt 
Leopold Hg, 


i Kulmerſtr. 340/41-~ - 
Für Zahuleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeiatität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 
„Stets blüht das Glück bei Basch" 


Preuss. Loose |, ri. 
mit Rückgabe nach d. Zieh. “ 200 M., / 100, 
150, ½ Anth. 25 M., 13, % 6%. S. Basch, 

Berlin, Stralauerſtr. 12. Porto 30 Pf. 


Alninerfnl- 
Maſchmuaſchinen. 


Deutſches Reichs Patent Nr. 32259, 

Ueberraſchend in ihren Leiſtungen, unent⸗ 
behrlich für jeden Haushalt, emfiehlt 

A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 
Schmerzloſe 
Zahn- Operationen, 
Rünftfihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 
Culmerstrasse 306,7. 


Bnu-Aufchlags- 
Formulare 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


> Sopha’s 


in verſchiedenen Fagons 
und verkauft zu billigen 


hat vorräthi 
Preiſen ; 
P. Trautmann, Tapezier 
Seglerſtraße iene re 
neben dem Offizier⸗Kaſino. `: 
Heute Donneritag 
Abends 6 Uhr 


Y friſche Grüß, Blut 
und Leberwürſtchen 
> empfiehlt G. Scheda. 
A Am vergangenen Dienſtag iſt 
mar aus der Kulmerſtraße mein 
2.ſpänniges Fuhrwerk, beſpannt mit einer 
5jährigen tragenden 18 sae und einer 
dunkelen Ajährigen Fuchsſtute, geſtohlen 
worden. Auf dem Fuhrwerk befand fidh” 
unter Anderem ein Geflügelkäfig. Dem 
Wiederbringer ſichere ich eine Belohnung 
von 30 Mark zu. 

Anton Jaworski, Th. Papau. 


— Tborner Marltpreiſe 


niedr. ſhöchſte 

Benennung reis. 
MPN MAS 
Weizen 100 &itof 16501170 

Roggen „ 1130014 
Gerjie . . er „ 1111501350 
Soler Zevon: Nr „ 12 5011350 
nnn ppg 600 800 
Wien, „ 110001100 
Stroh (Richt⸗) „. 500 550 
OBET Cea Neal [0 5150] 00 
Srbjen „ 1300 18100 
Kartoffeln . A 4 00 (150 
Weizenmehl. „50 Kilo] 810048 00 
Roggenmehl. „ 7 50100 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo] — 90 100 
ER Bauchfleiſch n — 80 90 
Kalbfleiſch h.. „100 120 
Schweinefleiſch. . „ — 90100 
Geräucherter Speck. „ 140 160 
n „ - 801000 
butter . 5 2100| 2 |40 
Ger Schock] 280 300 
Karpfen 1 Kilo] — I — 
Aale mall E 
Zander „ |—i=| 1/80 
Hechte „ 120 
arihe „ — 400 
Schleie „ -E 1/00 
Bleie „ — 50 
Milch. . . . IL Liter] — 10 — 12 
2 .. „ — 2 — 24 
pirituss „ SRC eae 
Spiritus(denaturirt) „ |—|-|—/40 


Das bekannte Lotteries und 
Bankhaus Carl Heintze, Berlin 
„ Unter den Linden 3, hat der Geſammt⸗ 


Auflage unſerer Zeitung einen Proſpekt der 
Schleſiſchen Gold: und Silber Lotterie an: 
efügt, auf welchen wir unſere geehrten 
eſer hierdurch ganz beſonders hinweiſen. 


- 


1 Freiloos 


— — 


P 


= 


Für ponse EEE 


Gewinne in Gold und. Silber = 


i goldene Saule & 
do. do. à 


1 Hauptgewinn 
1 do. à 


2 Gewinne von je 
4 do. 
19 do. 
4 do. 
40 a. 
50 do. ” 
200 goldene Múnzen ,, 


2008 silberne Münzen,, 


Bestellungen auf Loose A 1 Mark (auch gegen Briefmarken) erbitte mir baldigst 
zu machen, da die Loose bis zum Ziehungstage für diese Lotterie für alle eingehende n 
Aufträge nicht ausreichen werden. 


Carl 


Bankgeschäft, Berlin W. Unter den Linden No. 3. 


— —— —VöG— — ͤ¶p—·:ʃ41ä— 
Druck van Zrüsish Geasch, Kommandanisuriz. Ye 
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